1. Akt

1. Szene
Elfi, Toni

Elfi
sitzt auf einer Yogamatte im missglückten Lotussitz, versucht die Beine in die richtige Position zu bringen, was ihr sichtlich misslingt.
Toni
(kommt von draußen herein, hat ihre Schultasche dabei und ist völlig in ihr Smartphone vertieft, tippt ein): „Bin jetzt dahoam, ruaf di glei o. Der Beppi is ja sooo süß!“… und… Smiley dazua und jetzt senden… (stolpert über Elfi): Aua!

Elfi:
Aua! Herrschaft Toni, pass hoid auf (rappelt sich wieder hoch)! 
Toni:
Servus Mama! Tschuldigung…(grinst) was machst denn du da scho wieder? Kriagst den Knoten in deine Haxn nimmer auf?

Elfi:
Yoga is eine hohe Kunst, die mir vielleicht irgendwann amoi die Ruah verschafft, die i braucha daad da herin’ in dem Chaotenhaushalt.
Toni
(lacht): Hod dir des die gschruide Babsi verzählt? Was soll denn am Buckelverbiagen entspannend sei? Da kriagst doch höchstens no an Hexenschuss dazua…

Elfi:
Kind, red ned von Sachan, die'sd ned verstehst!  Wia war’s denn in der Schul?
Toni:
Ääääh, geht scho… (verlegen): Duuu, Mama… i hab da was zum Unterschreiben für di…

Elfi:
Ach geh Toni, ned scho wieder a verhauter Test! Zoag her!

Toni:
(gibt ihr mehrere Blätter, kleinlaut): Da, die Gschichtsklausur und die von Bio glei dazua.

Elfi:
(schaut sich die Seiten an, seufzt): Mei scho wieder a Vierer und a Fünfer! Was is denn da schiafglaffa… (liest laut) „ Wo wurde die Amerikanische Unabhängigkeitserklärung unterschrieben?“ Und was schreibst? „Unten rechts“ … Oiso Toni, des gibt’s doch ned! (liest das andere Blatt) „Nenne sechs typisch arktische Tierarten“… „Vier Eisbären und zwei Robben“ (schnappt nach Luft):  Des derf ja ned wahr sei!

Toni:
Aber Mama, i konn doch aa nix dafür, wenn des immer so gscherte Fragen san! Immer fragen s’ mi Sachan, die i ned glernt hab! Duuu… i hab da no was für di… (hält ihr ein kleines Heft hin).

Elfi:
(seufzt) Lass schaugn… (liest) „Sehr geehrte Frau Schindlbeck, ich bitte Sie dringend, in meiner Sprechstunde am kommenden Donnerstag zu erscheinen. Es besteht Gesprächsbedarf wegen Antonias Verhalten im Unterricht und ihrer gefährdeten Versetzung.“ Ach Toni, ich möcht bloß oamoi in deiner Schul ned von an’m Lehrer von oben bis unten o’gschaugt werden mit den Worten: „Oiso Siiie san die Mama von der Antonia…“

Toni:
Hey Mama, jetzt chill amoi a bisserl!
Elfi:
(äfft Toni nach): Jetzt chill amoi a bisserl! Wenn des so weitergeht, Fräulein, dann werst du amoi chillen, und zwar, wenn i dir jetzt dei Handy zwick (hält Toni die Hand hin)!
Toni:
(empört): Mama bleib entspannt! Des konnst doch ned macha!

Elfi:
Ha, und wia i des konn! Raus damit!

Toni:
(fängt an zu heulen und kramt in ihrer Tasche): Aber i brauch des doch fürs Facebook!

Elfi:
Des is mir wurscht! Deine Freundinnen werden ned sterben, wenn s’ ned glei erfahren, welche Farb dei Nagellack hat oder ob'sd über deine Füaß g’stolpert bist!

Toni
(gibt ihr beleidigt das Handy): Boah, i hab ned gedacht, dass du so gschert sei konnst! 

Elfi:
Wiaso, bist du neu da herin’? So Madam, und wenn’s dir ohne des Glump langweilig is, dann konnst ja zur Abwechslung amoi a Schulbuach in d’ Hand nehma!

Toni
(rauscht heulend Richtung hinten li.): Du bist so gemein, du konnst ma echt g’stohlen bleiben! (stößt im Hinauslaufen fast mit der auftretenden Gusti zusammen.)
2. Szene

Elfi, Gusti

Gusti
(von hinten li.): Öha… was is denn mit der scho wieder los?

Elfi:
Was’n scho… Anfall von pubertärem Selbstmitleid. I hab ihr Handy ei’kassiert, weil s’ scho wieder zwoa Tests vermasselt hat. Und jetzt bin i wieder die blöde Mama, wia immer. (seufzt): Mit so an’m Teenager hast scho a Gschieß, des sag i dir! 

Gusti:
Du wollt’st ma’s ja ned glauben, was i dir immer gsagt hab, wia die Toni no kloa war. Des werd ned besser…

Elfi
(spricht den Satz zu Ende):…des werd bloß anders. I woaß’ scho Mama, aber die Toni kost’ mi echt no meine letzten Nerven. Wenn s’ wenigstens in der Schul a wengerl Gas geben daad…

Gusti:
Ach des werd scho, die spinnt si wieder aus. (grinst): Und Du hoffentlich aa.
Elfi:
(verwundert): I, warum?

Gusti:
Du schaugst ja aus wia a Jane Fonda für Arme… Des hat dir doch gwieß die Babsi wieder ei’gred’t?

Elfi
(schnaubt): Mir braucht koana was ei’reden! Und dass d’ as woaßt, i find, die Babsi hat ganz recht, i soitert mi vui mehra um mi kümmern! In dem Irrenhaus da herin’ werst ja deppert...

Gusti:
Oiso was hast denn? I find des vui besser, dass mir die Pension auf Dauergäst umg’stellt ham. Wenigstens muaß ma jetzt nimmer jeden Tag Zimmer putzen, sondern bloß no zwoamoi in der Woch.

Elfi:
Ja, aber wenn i gwußt hätt, was mir uns da für Blumerl o’lacha mit unsere Gäst…

Gusti:
Geh die Babsi is doch guad zum haben. Bei der im Zimmer schaugt’s zwar aus wia in der Flaschen von der „Bezaubernden Jeannie“, aber sonst spinnt s’ aa ned mehra wia mir.
Elfi:
Und was is mit’m Willi? Der verhinderte Casanova moant doch, er waar so unwiderstehlich wia des letzte Cola in der Wüste!

Gusti:
Sei doch froh, dass mir so einen Schöngeist da herin’ wohna ham! Mei, und dass dir oana so an Hof macht… Der konn tanzen wia a junger Gott, a soo schee… (wiegt sich im Tanzschritt).
Elfi:
Pff! Wenn Bedürftigkeit sexy waar, dann waar der der attraktivste Mann auf Erden! Und bei dem woaß i ja ned amoi, was der eigentlich arbat.
Gusti:
(tanzt weiter): Solang der sei Miete pünktlich zoiht, is mir des wurscht!

Elfi:
Mama, jetzt hör halt amoi mit der Hopserei auf, des macht mi ganz nervös! Wollt'st du ned eigentlich beim Stichlmaier im Zimmer saubermacha?

Gusti:
Ja scho, aber i war drei Minuten z’ spät dran, und da hat er mi wieder nauskomplimentiert. Sonst kummt doch sei Zeitplan durchanand, und du woaßt, dass den des total fertig macha daad.
Elfi
(stöhnt): Der macht mi no fertig! Wia ma nur a so spleenig sei konn! (seufzt): Oiso, i werd mi jetzt umziahgen und dann zum Ei’kaufa fahrn. Der Fön is scho wieder hi, i versteh des einfach ned. Immer geht des Zeug kaputt, wenn’s i grad benutz! – Brauchst du irgendwas?

Gusti:
Ja, bringst ma aus der Apotheken a Dosen Arsenicum mit.

Elfi:
Was? A Arsen? Wuist di vergiften?

Gusti:
Naa, Schmarrn! Des san so kloane Kugerl, und wenn ma da a paar davo nimmt, dann huift des gegen Dünnpfiff. Gfährlich is doch des bloß, wennst an Haufa auf oamoi nimmst!

Elfi: 
Na guad... Oiso, i bin dann in a halben Stund wieder da (will li. ab, läuft dabei Willi in die Arme)
3. Szene
Gusti, Elfi, Willi

Willi
(kommt schwungvoll herein, schnappt sich Elfi und dreht sich mit ihr im Tango-Tanzschritt): Elfi, du mein Sonnenschein! Was für a herrlicher Tag!

Elfi
(versucht sich aus der Umarmung zu lösen): Willi, du gspinnerter Uhu, lass mi aus! I muaß zum Ei’kaufa.

Willi
Elfi, i tanz mit dir wohin du magst! Und wennst wuist, sogar bis zum Kramerladen! (schwärmt): Der Tango is pure Leidenschaft, sowas Sinnliches und Erotisches! Wir zwoa san doch geboren dafür!

Elfi
(lacht): Willi, i habs dir scho tausendmoi gsagt, zwischen uns is koa Leidenschaft, und Erotik scho glei gar ned! 

Willi:
Aber du bist einfach die beste Frau, die mir je begegnet is!

Elfi
(kann sich endlich lösen): Ach kumm, du wuist mi doch bloß ins Bett kriagen!

Willi:
Mein Gott, und gscheit bist aa no! I werd für di heut Abend vor dein’m Fenster singen! 

Elfi
(süßlich): Guad, dann werd i Blumen auf di werfen.

Willi:
In Liebe, gell?

Elfi
(trocken): Naa, im Topf! Geh Willi, i bin doch koane von deine Tango-Henna! Und jetzt geh auf d’ Seiten, du Testosteron-Bomben, i hab was Wichtigers zum doa (schiebt ihn weg und geht li. ab)!
Willi
(sieht ihr nach): Öha, heut is die Elfi ja wieder feurig! (grinst Gusti an): I mag des, wenn Frauen so Pfeffer im Hintern ham!

Gusti:
Dann pass nur auf, dass dir der Pfeffer ned dei bissl Hirn vernebelt. Aber wennst magst, dann tanz halt i mit dir (streckt ihm die Arme entgegen)!
Willi
(nimmt sie charmant in den Arm und tanzt ein paar Schritte mit ihr): Wie könnt i zu so einer charmanten Dame nein sagen? Gusti, du bist ein Juwel!

Gusti
(kichert): Du bist doch bloß scharf auf a Stückl von mein’m selbergmachten Kuacha!


Willi:
Aber Gusti, nie! Allerdings... wennst oans hättst, waar i ned abgeneigt.

Gusti:
Dann geh in d’ Küch und nimm dir a Stückl. Grad frisch aus ’m Ofa!

Willi
(gibt ihr galant einen Handkuss): Du bist die beste! Hm, da is doch der Tag gerettet (ab in die Küche)!
Gusti:
(schaut ihm nach und lächelt): Mein Gott, san die Männer einfach g’strickt! Aber wia hat scho mei Oma gsagt? „Jugend und Schönheit san vergänglich, aber die Fähigkeit, an guaden Schokladenkuacha z’ bacha, währet ewiglich!“ 

4. Szene
Gusti, Toni, Martl

Toni
(schaut vorsichtig um die Ecke): Psst, Oma, is d’ Mama weg?
Gusti:
Ja ja, die is zum Ei’kaufa g’fahrn. Die Luft is rein. Deandl, was is denn scho wieder los mit euch?

Toni:
Boah, die Mama is so gemein! Nimmt mir einfach mei Handy weg! 

Gusti:
Aber doch ned einfach so, oder? I hab ghört, du hast zwoa Tests verhaut?

Toni
(kleinlaut): Ja scho, aber...

Gusti
(nimmt sie beruhigend am Arm): Des renkt si scho wieder ei. Du woaßt doch, dass dei Mama schnell auf 180 is, aber genauso schnell is’ aa wieder herunten.

Es klingelt.
Toni:
I geh scho. (geht nach hinten re. Richtung Eingang ab. Plötzlich hört man sie einen spitzen, entzückten Schrei ausstoßen): Aah!
Martl
(von draußen): Grüaß di Gott Prinzessin! Schau i so schlimm aus?

Toni:
I glaub’s ned! (rennt zu Gusti, ist völlig aus dem Häuschen): Omaa! Schau doch, schau doch!!!

Martl kommt hinter ihr herein, er hat einen großen Rucksack und einen Gitarrenkoffer dabei. Er sieht aus wie ein Weltenbummler. Toni hängt sich wieder an ihn.
Gusti:
Ja sowas! Der Martl! Ja, wo kummst denn du her? (sie umarmt ihn herzlich, man merkt, dass sie sich sehr freut.)
Martl:
Direkt vom Flughafen! I wollt unbedingt ois 
ersts zu euch.

Gusti:
A so a scheene Überraschung! Des is guad. setz di her und schnauf erst amoi durch. Toni, jetzt lass dein’m Papa halt a bisserl Luft!

Martl
(lacht und setzt sich auf die Couch): Is scho guad! Mei, hat mir des gfehlt! Jetzt erzählts doch amoi, wia geht’s euch denn? Wia lauft die Pension?

Gusti:
Guad laafts! Mir ham jetzt nur no drei Dauergäst. Is vui einfacher!

Martl
(drückt Toni an sich): Und was macht mei aller-liabste Lieblingstochter?

Toni:
Die Schul is bläd, d’ Mama nervt, aber sonst geht’s mir guad.

Martl
(lacht): So is’ recht! Und… die Mama? Wia geht’s der?

Toni:
Ach prima! Die wuselt den ganzen Tag da herin’ umanand und macht d’ Oma und mi narrisch.
Gusti:
Ja, und du? Wo warst denn du die ganze Zeit? Des warn doch jetzt mindestens…

Martl:
…fast fünf Jahr. – Mei, fast überall! Amerika, Australien... jetzt kumm i grad direkt aus Kanada. Ihr glaubts ned, wia schee des da is! I hab so vui gsehng und erlebt, i woaß gar ned, wo’s am besten war! Aber mei Heimweh hat mi nach der langen Zeit a so plagt, dass i unbedingt zu euch zruck wollt! 

Toni:
Bleibst jetzt wieder da? Bitte, bitte, bitte!!!
Martl:
Des möcht i gern... aber i woaß ja gar ned, wo i jetzt hin soll...
Gusti:
Des is doch koa Frage, du bleibst natürlich bei uns! 

Toni:
Ja genau, du ghörst doch zu uns! 

Martl
(zögerlich): Ja schee waar des scho... aber was sagt denn da die Mama dazua? Die werd mi ned grad mit offene Arm empfangen.
Gusti:
Wieso denn ned? 
Martl:
Naja, schließlich hab i sie ja scho ganz schee alloa lassen die letzten Jahre.
Gusti:
Die Elfi hat nie a Wort drüber verloren, geschweige denn schlecht über di gred’t. Du, bestimmt freut sie sich aa so wia mir zwoa!

Toni:
Ja, gwieß! Papa, du muaßt uns oiß erzählen! Bist jetzt berühmt?

Martl
(lacht): Naa, leider ned… aber mit dem Musikmacha hab i mir immer wieder a guads Geld dazua verdiena könna. I hab sogar auf a CD Gitarr spuin derfa. I probier halt jetzt einfach dahoam mei Glück, vielleicht möcht ja a Plattenfirma welche von meine Liadln ham. Mei, und wenn ned, dann bin i ja sonst aa ned ung’schickt, i find scho a Arbat.
Gusti
(grinst): Für’n Anfang kaanntst dich ja da herin’ nützlich macha. Irgendwas is in dem Haushalt immer kaputt.

Toni
(kichert): Ja, d’ Mama hat a echtes Handerl für’s Elektrische. Was die scho oiß g’liefert hat…

Martl
(lacht): Da hat sich oiso nix g’ändert. Alloa wegen der Mama hat si mei Elektrikerausbildung damois rentiert!

5. Szene
Gusti, Martl, Toni, Elfi

Elfi
(kommt abgehetzt mit Einkaufskorb und Tasche von li. herein, sie schaut nicht auf, sondern wühlt in ihrem Korb): So i fahr jetzt, braucht no oana was? (schaut auf. Als sie Martl erblickt, versteinert sie geradezu. Sie läßt die Tasche fallen, bleibt mehrere Sekunden stehen und starrt ihn an. Man merkt, wie ihre Gedanken arbeiten.)
Martl
(steht auf): Grüaß di Muckerl! (zögerlich): Guad schaugst aus!

Elfi
fängt sich wieder, hebt ihre Tasche langsam wieder auf und geht wortlos mit eisiger Miene an Martl vorbei in die Küche.
Martl, Gusti und Toni schauen ihr eine kurze Zeit nach und blicken sich dann gegenseitig fragend an.
Martl:
Sagt’s amoi, friert’s Ihr aa plötzlich so?
Toni:
Ja oiso a warmer Empfang geht anders…
Martl:
I glaub, des mit dem Dableiben könn ma vergessen, oder?

Gusti:
(löst sich als erste wieder aus der niedergeschlagenen Stimmung): Ach Schmarrn! Die Elfi lass amoi mei Sorge sein! Die kriag i scho so weit, und schließlich is des immer no aa mei Haus, da hab i ja wohl was zum Mitreden, wer da wohnt!

Martl:
Na i woaß’ ned, nach der Reaktion grad…

Toni:
Geh Papa, des haut scho hi. Die Mama kriagt si bestimmt wieder ei. Jetzt bring ma erst amoi dei Graffe ins freie Gästezimmer und dann schaun ma weiter (schnappt sich den Rucksack).
Martl:
Moanst wirklich Oiso guad, i kaannt jetzt wirklich a Dusche und a frisches Gwand vertragen. (grinsend zu Toni): Kumm Schneckerl, und dann lass schaugn, ob dir der Papa aa was Scheens mitbracht hat (nimmt  den Rest des Gepäcks, dann beide ab)!
6. Szene
Gusti, Elfi

Gusti
(lächelt den beiden nach): Mei, wia früher… ein Herz und eine Seele, die zwoa!

Elfi
kommt aus der Küche, sieht sich kurz um und fängt wortlos an, herumliegende Sachen aufzuräumen. Sie ist deutlich angefressen. 

Gusti:
Elfi? Is oiß in Ordnung?

Elfi:
(macht weiter, betont gleichgültig): Was soll denn ned in Ordnung sei?

Gusti:
Wega’m Martl. Freust di denn gar ned?

Elfi
(sarkastisch): Weil uns der Wind heut an jeden Dreck einiwaaht? Ha, langt doch, wenn Ihr zwoa euch freuts, oder?

Gusti:
Aber Elfi, was hast denn? 

Elfi
(aufbrausend): Des fragst du no? Der Kerl haut vor fünf Jahr einfach ab und taucht mir nix dir nix plötzlich wieder auf. Und i soll jetzt so doa ois ob nix waar? Ois waar er grad von a Wochenend-Wanderung hoamkomma?

Gusti:
Aber…wuist denn ned wenigstens reden mit eahm? Vielleicht konn er ja erklären…

Elfi
(fällt ihr ins Wort): Der hat mi damois eiskoit sitzen lassen! I wissert ned, warum der die Chance für a Erklärung kriagen sollt. Wo is er denn jetzt überhaupt, der feine Herr? Scho wieder weg?

Gusti
(leise und vorsichtig): Im Zimmer vier, seine Sachan auspacka.
Elfi
(platzt schier): Waas? Habts Ihr an Vogel? 

Gusti
(verteidigt sich): Aber wo soll er denn jetzt auf die Schnelle hin? Du hättst sehng solln wia die Toni sich g’freut hat! I kann ihn doch ned vor ihre Augen wieder nausschmeissen! 
Elfi:
Der bleibt nur über mei Leich da! 

Gusti:
Oiso jetzt hör aber amoi! Erstens kann der Martl sich da doch nützlich machen, Arbat gibt’s grad gnua. Zwoatens wui die Toni sicher aa ihr’n Papa ham. Und drittens is des aa mei Haus, und i sag, dass der da bleibt. Es steht oiso zwoa gegen oane!

Elfi
(schnappt nach Luft): Ach so is des! Hab i jetzt nix mehr zum sagen da herin? Halt’s nur fest zsamm, Ihr zwoa! Aber bitte… wenn ihr moants… Bloß dass des klar is: I rühr für den koan Finger! Und wenn der a andere Bleibe gfunden hat, dann is der ganz schnell wieder bei der Tür draußen! Des is mei letztes Wort! (rauscht erbost Richtung Küche, dreht sich kurz vor der Tür noch einmal zu Gusti um, zieht ihren Ehering vom Finger und wirft ihn auf den Boden): Und den konnst von mir aus wegschmeißen (ab in die Küche)!
Gusti:
Uiuiui… des kann ja heiter werden! (hebt den Ring auf und steckt ihn in die Tasche): Am besten werd sein, man kummt ned zwischen die Fronten. Außer man hat a schußsichere Westen o (kopfschüttelnd li. hinten ab)!
7. Szene
Babsi, Leopold

Babsi
(von hinten re.. Sie ist gekleidet wie man sich eine „Alternative“ vorstellt und wedelt mit einem Räucherstäbchen herum): Oiso Poldi, jetzt sei doch ned so unflexibel!

Leopold
(hinter ihr her, er ist offensichtlich ein überkorrekter Mensch): Für Sie immer noch Herr Doktor Stichlmeier! I bin überhaupt ned unflexibel! Aber des geht einfach ned!

Babsi:
Geh, was is denn scho dabei?

Leopold:
Frau Steinhuber-Heuberger, ich fordere Eahna zum letzten Mal auf, dass Sie diese Geruchsbelästigung unterlassen!

Babsi:
Räucherstaberl san koa Belästigung, sondern a Erlebnis für die Sinne! (sie wedelt das Stäbchen in Richtung Leopold): Menschenskind Stichlmeier, ham denn Sie gar koa Freud am Leben?

Leopold:
Lächerlich! Ich erfreue mich durchaus am Leben, aber halt ned mit so einem sensorischen Schmarrn! Sie benebeln mir höchstens meine Sinne mit diesem Gstank! Mein Elixier is die Wissenschaft, und so kann i ned arbeiten! Im Gegensatz zu Ihrer Wischiwaschi-Philosophie betreib ich ernsthafte Forschung auf dem Gebiet der organischen und physikalischen Chemie!

Babsi:
Pff, was Sie scho Arbeit nennen. Den ganzen Tag auf dene Tafeln umananderschmieren und vorm Computer sitzen. Herr Stichlmeier, auch Feng Shui ist eine ernstzunehmende Wissenschaft! Außerdem hab ich einen akademischen Abschluss in Psychologie. Ihrer muffigen Bude mangelt’s massiv an einem harmonischen Umfeld, an spirituellem Gleichgewicht. Da wimmelt's ja nur so vor negativen Kräften! 

Leopold:
Des beweist eh bloß wieder, dass sämtliche Sozialwissenschaften völliger Humbug san! Und die einzige negative Kraft da herin san doch Sie!

Babsi:
Ha, Frechheit! Oiso, dieser unguaden Spannung muaß i mi ned länger aussetzen. Sie unterbrechen mir meinen positiven Energiefluss!

Leopold:
Dann fließen S’ doch jetzt am besten zurück in Ihren bunten Firlefanz! Und wenn diese gstinkerten Staberl weiterrauchen, dann beschwer i mi bei der Frau Schindlbeck! 

Babsi:
Petze!

Leopold:
Oh, bewerfen S’ mich nur weiter mit infantilen Prädikaten, des unterstreicht ihre Seriosität enorm!

Babsi:
Ach Sie… armseliger Stubenhocker, Sie!

Leopold
(gelangweilt): Noch was?

Babsi
(kommt in Fahrt): Weltfremder Sonderling!

Leopold
(noch gelangweilter): Jaa?

Babsi:
Eindimensionaler Exzentriker! 

Leopold:
Pfff, als sogenannte Wissenschaftlerin sollten S’ ja wissen, dass sich der menschliche Körper nur im dreidimensionalen Raum aufhalten kann. 

Babsi:
Oh Entschuldigung! San Sie sicher, dass Sie überhaupts da san oder schweben S’ eventuell grad in einer anderen Dimension?

Leopold:
Lächerlich! Wenn ich ned da wär, könnt i diese absonderliche Konversation mit Eahna ned führen, was i aber unbestritten und bedauerlicherweise grad doa muaß. Und wenn Sie jetzt immer noch nix intellektuell Ansprechendes beizutragen ham, dann geh i jetzt. Meine Zeit ist im Gegenteil zu der Ihren nämlich kostbar (wendet sich zum Gehen).
8. Szene
Babsi, Leopold, Elfi
Elfi
(kommt aus der Küche, sieht die beiden. Leise zu sich): Oha, Klugscheißer-Alarm (will sich unbemerkt wieder in die Küche davonmachen)!
 Leopold
(sieht sie gerade noch): Frau Schindlbeck, guad dass Sie da san!

Elfi
(hält inne, seufzt und dreht sich zu den beiden um): Herr Doktor Stichlmeier…

Leopold:
Frau Schindlbeck, ich möcht Sie darüber in Kenntnis setzen, dass meine Zimmernachbarin schon wieder gegen die Hausordnung, Paragraf 3, Absatz 2, verstößt.
Babsi
(äfft ihn nach) Paragraf 3, Absatz 2…

Leopold
(unbeirrt): „Eine Störung der Hausgemeinschaft durch Lärm oder andere Belästigungen  ist zu unterlassen.“

Elfi:
Und?
Leopold:
Die Frau Heuberger-Steinhuber is grad dabei, mit asiatischem Feuerwerk das Haus in Brand zu setzen.

Elfi
(verständnislos): Was is?

Babsi:
Geh Schmarrn, i hab bloß a paar Räucherstaberl o’zunden, weil i doch mei Chi reinigen 
muaß.

Elfi
(noch verständnisloser): Ha?

Babsi:
Mei Chi! Sozusagen meine spirituelle Energie. Die muaß ma regelmäßig reinigen.

Leopold
(spöttisch): Offensichtlich kriagt ma ja damit ihr Zimmer ned sauber. Des hätt ’s Reinigen aa amoi nötig.

Babsi:
Unverschämtheit! 

Leopold:
Wissen Sie eigentlich, dass des Graffel Benzol, Formaldehyd und polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe freisetzt? I hab koa Lust, dass i wegen Eahna vorzeitig an Krebs stirb! Sie san dann schuld, wenn die Welt ned von meinem unbandigen Genie in ausreichendem Maß profitieren kann!

Babsi
(ereifert sich): Ha, ois ob sie a Verlust für die Menschheit waarn! In dene Staberl san feinste ayurvedische Aromen. (wedelt das Stäbchen wieder in Richtung Leopold): Schnaufen S’ amoi gscheit hin, vielleicht fallt Eahna dann endlich was Intelligentes ein! 

Elfi
(geht entnervt dazwischen): Jetzt is’ aber guad! (seufzt): Babsi, suach dir halt irgendwas des a wengerl weniger geruchsintensiv is zum Reinigen von dein’m Dings, äh…

Babsi
(beleidigt): Chi!

Elfi:
Von mir aus. Und Sie Herr Doktor Stichlmeier, bittschön san S’ halt ned ganz so empfindlich. Von dem bisserl Gschmack werden S’ scho ned glei tot umfallen!

Leopold:
Des sagen Sie! 

Babsi:
Spießer!

Leopold:
Psychotische Zumsl!

Babsi:
Ha, Sie müassen reden! Mit Psychosen kenna Eahna Sie ja bestens aus!

Elfi
(geht dazwischen): Soo, jetzt reicht’s ma! (schiebt Leopold Richtung Ausgang): Herr Doktor Stichlmaier, Sie gehnga jetzt in Ihr Zimmer und macha mit Eahnerm… was aa immer weiter…

Leopold:
Aber…

Elfi
(unterbricht ihn): Nix aber! Herr Doktor Stichlmeier, schaun S’ amoi, es is jetzt 13.28 Uhr. Müassn Sie ned um 13.30 Uhr den Teebeutel aus Ihrer Tass´ nehma?

Leopold:
Um Gottes Willen, ja! Guad, dass’ mi dran erinnern! Sonst hat ja mei Tee nimmer stimulierende Wirkung, sondern narkotisierende. Eine Katastrophe! (im Hinausgehen über die Schulter zu Babsi): I behalt Eahna genau im Auge (ab Richtung Ausgang)!
Elfi
(springt zu Babsi und hält ihr den Mund zu, bevor diese etwas erwidern kann): Und du schleichst di jetzt aa und sorgst dafür, dass des da herin’ nimmer stinkt wia in a Opiumplantage (schiebt sie auch Richtung Ausgang)!
Babsi:
Und was is mit mein’m Chi?

Elfi:
Ja nacha gehst halt duschen, werst aa sauber.

Babsi:
Elfi, du konnst doch ned…

Elfi
(unterbricht sie): Babsi, bittschön! Machs mir halt ned no schwerer mit dem „Genie“ wia’s eh scho is! Der meckert eh wegen jeder Kleinigkeit. Und meistens kapier i sowieso ned, was der von mir wui…
Babsi:
Oiso guad…i muaß eh no die Linsen einweicha für mei Tofu-Buchweizen-Soufflé. Magst dann mitessen? Du, des is fei a total wahnsinniges Geschmackserlebnis!
Elfi:
Äh, naa… danke! I hab scho was zum Essen für uns herg’richt. (zu sich): Des is mir dann doch zu gsund…

Babsi:
Na dann ned. Bis später (ab Richtung Ausgang)!
9. Szene
Elfi, Willi, Martl

Elfi:
A jedes Dorf hat seine Trottel (läßt sich erschöpft auf die Couch/Truhe fallen)!
Willi
(kommt beschwingt aus der Küche): Elfi, du meine Muse!

Elfi
(stöhnt): Ja genau, du fehlst mir jetzt grad noch!

Willi
(setzt sich unbeirrt neben sie auf die Couch, legt den Arm hinter sie auf die Lehne): Des is schee! Wia kann i di glücklich machen?

Elfi
(grinst und nimmt seinen Arm mit spitzen Fingern wieder herunter): Ernsthaft? Suach dir a andere, die du mit dein'm Gesäusel rumkriagen konnst! 

Willi:
Aber Elfi, du woaßt doch, dass du die Einzige für mi bist! So a Mo wia i, der braucht einfach a starke Frau wia di, die woaß, was sie wui! (rückt näher): Des macht mi voll o!

Elfi:
Geh di macht doch oiß o, was zwoa Füaß hat und grad geh kann! Hast du bei der Flut von Tanzmäuserl ned scho den Überblick verloren? 

Willi:
Des is doch nur a lustiger Zeitvertreib! Geh halt endlich amoi mit mir zum Tangotanzen, i bin mir sicher, dass mir zwoa vor Erotik sprühen! (rutscht näher zu Elfi): Da fliagen die Funken, da explodiert ein Feuerwerk der Leidenschaft! Elfi, dich und koa andere möcht i doch im Wiegeschritt zur Ekstase bringen!

Elfi
(gespielt geschmeichelt): Willi, du Charmeur! Du woaßt echt, was Frauen gern hören. (lacht): Aber so vui geballte Manneskraft überfordert ja sogar mi! Probier’s doch vielleicht amoi zur Abwechslung bei der Babsi.

Willi:
Bei der Babsi? Äh, des is ja gar ned mei Beuteschema! Die is doch o’zogen wia a farbenblinder Aff. Und sonst is diese vegetarische Scheng-Fui-Amsel aa ned grad sehr erotisch. (rückt Elfi ziemlich auf den Leib): Ganz im Gegensatz zu dir!

Martl
(kommt von hinten re. herein, sieht, was sich auf der Couch abspielt. Er stürzt zu den beiden und reißt Willi von Elfi weg): He, nimm gfälligst deine Finger von meiner Frau!!! (er scheuert Willi eine, so dass der zu Boden geht.)
V O R H A N G 

